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Der Weltkrieg .

76 . Jahrgang
M — WW —

ASendvlatt«
fzs*

Ter kutsche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 19 . Juli . (Amtlich .)

Vom westliche» Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Kronprinzen

Rnpprecht von Bayern
In Flandern nimmt die Artillerieschlacht ihren Fort -

gang . Trotz Regen tvar dre Kampftätigkeit der zusammenge¬
schobenen Artilleriemasse» bei Tage und während der Nacht sehr

Gewaltsame Erkundungen der Engländer im Küsten-
abschnitt und östlich von N p e r n wurden vor unseren Linien
z«m Scheitern gebracht .

An der A r t o i 5 f r o n t war die Feuertätigkeit an mehreren
Ettllcn vom La Bassee - Kanal bis auf das Südufer der S c a r p e
fobhaft.

Südwestlich von S t. Qneutin stürmten hessische
Truppen nach starker Feuerwirkung die französische
Hö h e n st e l l u n g in 1 Km . Breite . Der Feind ließ eine
qriitzere Zahl an Gefangenen und mehrere Maschinen -
gewehre in unserer Hand und erhöhte seine Verluste durch
Ge g e n a n g r i f f e , die abends und morgens vor den ge -
wonnenen Gräben ergebnislos zusammenbrachen .

Front des deutschen Kronprinzen
Die Gcfcchtstätigkeit blieb meist in geringen Grenzen ; zeit-

!ri? lliß lebte sie in einzelnen Abschnitten an der Aisne , in der
& lj o in p a g n e und auf dem linken M a a s u s e r auf . Am
Hochberg zwang unser Zerstörungsfeuer die Franzose « , Teile
des kürzlich dort gewonnenen Bodens zu räumen . Im Walde
von A v o e o u r t führte ein eigener Angriff zur Wiedernahme
einiger tags zuvor verlorener Stellnngsteile .

Front des Generalfeldmarschalls Herzog Albrecht
von Württemberg .

Nichts Nettes.

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern »
_

Die schon seit Tagen regere Feuertätigkeit südlich von
Dünaburg und S m o r g o n hielt auch gestern au.

Nordwestlich von L n ck und an der ostgalizischen Front brachten
Stos-truppsunternehmen , die auch eine Zunahme des Feuers zur
Folge hatten, zahlreiche Gefangene ein .

Südlich des T n j e st r griffen die Russen die südlich von
von uns zurückgewonnenen HöhensteLungen mit starken

rasten an ; sie sind überall unter schweren Verlnsten zurück¬
geschlagen worden.

Zwischen den Waldkarpathen und dem Schwarzen
Meer keine größeren Kampfhandlungen .

Mazedonische Front .
Zwischen Ochrida - und Prespasee , am Dobro

Pvlje und au dem linken Wardarufer lebhaftere Feuer -
tatigkeit .

Der öjlnr. -nilgilliHe Tagesbericht.
WTB . Wien , 19 . Juli . Amtlich wird Verlautbart :

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Südlich von Kalnsz versuchten die Russen mi# Einsatz

starker Kräfte die ihnen entrissenen Höhen zurückzugewinnen.
Ihre Anstrengungen scheiterten unter schweren Fen5o-
Verlusten. Nördlich des Dnjestr bis gegen Brody lösten erfolgreiche
Stoßtruppunternehmungen lebhafteres Geschliffener aus , das
sich namentlich heute früh in einzelnen Abschnitten zu betächt -
licher .Heftigkeit steigerte. Auch in W o l h y n i e n waren
österreichisch-ungarische und deutsche Stoßtrupps mit günstigen
Ergebnissen in Tätigkeit .

Italienischer und Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Keine besonderen Ereignisse.

Ter Tagesbericht der Bulgare«.
WTB . Sofia . 19. Juli . Amtlicher Bericht von gestern.
Makedonische Front : Schwach?- Artilleriefeuer

entlang der ganzen Front . Nur bev Dobvo Pvlje lebhafteres
Artilleriefeuer . In der Mochte nagegend wurde eine
feindliche Aufklärungsabteilung bei Monte verjagt . An der
unteren Struma Scharmützel zwischen, Patrouillen und
Posten.

Rumänische Front : Bei Mahmudia spärliches
Artillerie - und Gewehrfeuer . Bei Tuloea Gsw»hrsii?u!Sr. Bei
Parkesch auf der Bujakhöhe veveinzelte Kanonenschüsse .

Reue U Bootserfolge
WB . Berlin , 18 . Hnli . (Amtlich ) . Durch eines unserer

U-Boote sind im englischen Kanal neuerdings 3 Dampfer ,
2 Segler vernichtet ; darunter befanden sich 2 bewaffnete
beladenc Frachtdampfer englischer Nationalität und der englische
Dreimastschoner „Ozean Swell " .

Der Chef des Admiralstabs der Marine .

Weitere Ereignisse zur See.
Ö Christiania , 18. Juli . .Laut „Sozialdemokraten " erzählte

die Mannschaft eines heute aus England unter Eskorte zu-
fammen mit acht anderen Schiffen angekommenen narMgischen
Dampfers , der englische Kohibendampser „P r i n c e A b b a s"
(2930 Tonnen ) sei von einem deutschen Tauchboot aus den '. G e-
l e i t z u g versenkt worden.

WTB . Kopenhgaen , 18 . Juli . Das Ministerium des
Aeußern gibt bekannt, der dänische Dampfer , .C e r e s"
wurde aus der Reise von England nach Island am 13 . Juli
versenkt .

Ein englischer Bluff .
WTB . Stockholm, 19. Juli . „Allchanda ' bringt unter der

Überschrift : „ England gedenkt den Krieg noch Jahre zu führen "
folgende Mitteilung ans Rotterdam : Aus sicherster Quelle
erfahre ich . dasz die Engländer sich kürzlich durch Vertrag das

Verfügungsrecht über die Schiffswerften in
den französischen Städten an der Westküste fiir
drei weitere Jahre gesichert haben . Die französi¬
sche Regierung , die diese Tatsache als BsweiI dafür ansteht, d >^
die Engländer den Krieg noch Jahre lang hinaus zu ziehen
wünschen, hat die Nachricht mit g r o g e r Verstimmung
auifgenvmmen.

Diese Erneuerung der Mietverträge durch die Engländer —
Vorausgesetzt , daß die Meldung richtig ist — dürfte noch lanjj
kein Beweis sein von der Absicht, den Krieg noch .Jahre hinan »
fortzusetzen .» Es ist lediglich ein Beweis für die englischen
KrigSzick , die dahingehen, sich an der französischen . Küste
dauernd festzusetzen.

Der neue englische
Aentralitätsbruch.

Die Vorgänge der letzten Zeit , wie die wirtschaftliche Kneb^-
lung der Neutralen durch Amerika und die Schlichung des freien
Fahrwassers in der Nordsee durch England , sie passen vorzüglich
zu den Pressestimmen der Entente , nach denen : es jetzt aus sei
mit der Neutralität und sich die Neutralen nun e» t -
scheiden müßten . Der Stand des Krieges erlaube nicht mehr.
Rucksicht auf ihre Neutralität zu nehmen. Wer diese Drohungen
etwa für leere Worte gehalten hat , der ist durch den Heber
fall der neun deutschen Dampfer durch eng¬
lische Torpedoboote schnell eines Besseren belehrt » o>
den. Innerhalb des holländischen Hoheitsgebiets wurden diese
unbewaffneten Schiffe unter ein vernichtendes Feuer flen« nrnner .
i . ithiere in Brand geschossen , der Rest aiuf Strand gejagt , von
dort aber durch die Engländer zum Teil wieder abgeschleppt uu 'i
nach England entführt . Mitten im holländischen Hoheitsgebiet ? '

Dieser neue Fall englischer Rücksichtslosigkeit kommt fiir
uns nicht überraschend. Häufig genug hatten schon im Verlaus
dieses Weltkrieges die kleinen neutralen Länder Veranlassung ,
über Verletzungen ihrer Hoheitsi'echte Klage zu führen , be >
fonders dann , wenn sich den Engländern einmal Gelegenheit
bot, deutsche Schiffe anzugreifen. Dann spielte die Neutralität
der Küste keine Rolle, wie z . B . im Fall der deutschen Dampft ?
„E l b e"

, „Schwabe n "
, „ E m ■»"

, „T r a v e" usw . ©kttij
kraß wurde bei der Vernichtung der „D r e § i» e n " die chilenisch?
Neutralität verletzt , uns aber dabei Aufschluß darüber gegeben ,
nach welchen Beweggründen die Engländer verfahren , indem der
Kommandant erklärte , er hätte Befehl, den Kreuzer zu ver¬
nichten, einerlei , wo er ihn anträfe . Das übrige ginge ihn nich! Z
an , das müßten die Diplomaten erledigen. Unter dem gleichen
Gesichtspunkt muß man nun wohl auch den neuerlichen
N e u t r a l i t ä t s b r u ch betrachten, von dem wir nur hoffen
können, daß er im Verein mit den anderien Uebergriffen der
Entente den neutralen Ländern , insbesondere Holland und
Schweden , die Augen über die „Beschützer der kleinen Nationen "
öffnen und wirksame Gegenmaßregeln bei ihirnx hervorruft .
Man weiß , daß die holländische Ausfuhr nach
Teutschland den Engländern ein Dom im Auge ist un )
versteht auch die Auslassung der „Times "

, „daß man den En ^
ländern nicht zumuten dürfe, ihre wichtigsten KrieaHinteresftn

Felix turn Weingartner uud die
französische Schweiz.

f . * Felix von Weingartner ist ein hervorragender Mu -
mer und ein schr sympathischer Mensch , der sich in Deutschland,
hü 'n ^ent verbündeten Oesterreich, feiner eigentlichen Heimat ,
hohen Ansehens und einer besonderen Beliebtheit erfreut . Er ist
aber aus dem besten Wege , die letztere zu verlieren , wenn er
werter Wert darauf legt , Lorbeeren in der welschen Schweiz zu
ernten und «zugleich billige Anbiederungsversuche mit den

"̂ rudern von Neuchatel oder Lausanne zu unternehmen .
. Sie 'wir seinerzeit meldeten , hat Herr von Weingartner

^ T»>li d . I . mit 125 Wiener Philharmonikern
Kunstreife nach der weif che n Schweiz gemacht und in

Meuchatel und Lausanne je ein Konzert gegeben. In
Mens konnte er nicht austreten , da der dortige Staatsrat sich
1t l t ^ on3ert der Putschen 1 Künstler nicht einlassen wollte,
^ er das erste Konzert weiß der Neuchateler Referent der
--« «tytoetijer Musikzeitung" folgendes zu berichten: „Wenn wir
^ ^ mal von einem Konzert behaupten , es sei ein Erlebnis ge-

so bedeutet dieser Ausdruck keine leere Redensart . An
ei« n Abend werden sich alle Teilnehmer zeitlebens erinnern ,

ztvvr nicht nur infolge .der empfundenen künstlerischen ' Ein -
^

ruve, fondern leider auch wogen der beschämenden Umstände,^ beud begleiteten . Schon einige Tage vorher >hatten
ter Zeitungen eine Reihe von Artikeln von ungewohn-

^ gegen den Dirigenten Felix v . Weinga-rtner ge -
uur feine Zustimmung zum bekannten

eine wt f
ft 9 3 Intellektuelle n"

, fondern auch
di ? ^

Halwng der Schweiz gegenüber vorwarfen ; auch
als ^ uheit der 125 Wiener Musiker in der Schweiz wurde

^ hmi !,
V

*
" 1 o lin ,?)

- verdächtig hingestellt. So unter -
kommen rnnftp

1" ^ Manifestationen
"bei- tonws ct> ^ or ? Konzertlokal hatte sich eine Menge von
feieW eingefunden . Der Saal fewer war gutovmo sich Weivgartner dem Dirig ? ntenp»It genähert

hatte , er tö n t e n aus dem Publikum schrille Pf if fe ,
die aber sofort durch eine stürmische Manifestation des Publi -
kums übertönt wurden , während die Störenfriede , junge bel -
g i f ch e Zivilinternierte (sie) , von den Landjägern abgeführt
wurden . Das Konzert konnte ohne Zwischenfall anfangen , der
Beifall steigerte sich nach jedem Sinsoniesatz / gn ungewohnter
Wärme , und obfchon sonst Beifallsbezeugungen in der Kirche
nicht gebräuchlich sind , wurden Weingartner und sein unver -
gleichliches Orchester im ganzen gwölfmal stürmisch beklatscht ,
so sehr , daß die „ „Danse des Sylphes "

, aus der „Damnation de
Fa,ust" von Berlioz wiederholt wenden mußte . Am Ausgange
hatte sich die wartende Menge noch vermehrt : dank der geschickten
polizeilichen Anordnung konnten sich aber Wein-
gartner und seine Künstler fast unbemerkt und gänzlich unbe-
helligt entfernen , während der Radau n och fast eine
Stunde lang weiterdauerte . Angesichts dieser be-
schämenden Haltung einer geschickt aufgewiegelten Volksmasse
feW uns die Freude , auf die Leistungen des Orchesters näher
einzugehen .

"
Das Konzert in Lausanne scheint ohne Störung ! ver-

laufen zu sein , und Weingartner fand mit semer Künstlerschar
sogar starken Beifall . Dafür war aber vorher in einem Teil bsr
Lausanner Presse ein heftiger Kampf für und gegen das
Konzert entbrannt . Einilge Blätter , tote die „Revue"

, brachten
allerdings die übliche Vorempfehlung und eingehende , labende
Rezensionen, wie auch sonst in normalen Zeiten . Andere gaben ,
teils im Text , teils im Inseratenteil , oder gar von redaktioneller
Seite , den seltsamsten Zuschrilsten Raum . Da hieß es,
Weingartner habe das Manifest der 93 Intellektuellen unter -
zeichnet, er habe beleidigende Artikel über die Schweis ver-
öffentlicht ; fein Konzert sei eine Taktlosigkeit und eine Heraris -
forderung ! der Regierungsmt verdiene für die Usberlassung der
Kathedrale einen Tadel : die Musiker gehörten den Völkern an ,
die Kathedralen bombardierten usw .

Angesichts dieser Vorkommnisse miuß man sich docl' fragen ,
wvr , d<ch Wewgvrtner mtt seiner Mnftter -oib es ttriiHtch nöt

Dar diese Ttädte ht d^tMt her Bei ^ schenhaß ?a .̂ Nock?

schlimmer tobt , wie in den Ententeländern selbst . Die welsche
Schweiz hat es wahrlich nicht verdient , daß sich deutsche Künstl .r
ihretwegen bemühen und ihnen sogar nocti französisch ?
Musik vorspielen . Auf irgend welchen moralischen Evfo! i
kann man bei diesem total verhetzten Volke doch nicht rechne «.
Derartigen Leuten kann man nur imponieren , wenn man sie
vollkommen ignoriert .

Das merkwürdigste kommt aber noch . Wie schon sben bc--
rnerft , ist Herr v . Weingartner in der welsch-schlveizer Presse
fcha-rf angegriffen worden , weil er im Herbst 1914 jenen schr zli -
treffenden Pretest deutscher Gelshrt ^r und Künstler gegen die
Anwürfe des feindlichen Auslandes mit unterschrieben hatte , tcr
in Frankreich und England natürlich böses Blut gemacht hat . Die
„Neue Zürcher Zeitung " veröffentlicht jetzt einen Brief , deil
Felix v . Weingartner an Dr . Alfted H . Fried , den t>etarnten
Pazifisten , gerichtet und mit deffen Veröffentlichung er sich , wie
Herr Fried dem Blatte schreibt, diesem gegenüber e i n v 11 •
standen erklärt hat . Er lautet :

St . Gallen , den 11. Juli 1917 .
Sehr geehrter Herr Doktor!

Sie fragen mich, ob ich den Jicha« des AufrufsS der 93 .. Jntcvek -
tuellen " gekannt habe, als ich ihn unterzeichnete. In der Eile der Ab-
reife folgendes :

Ich erhielt im Herbst 1S14 nach meinem damaligen Wohnort St .
Sulpice (Waadt ) ein Telegramm eines Berliner Bürgermeisters ,
dessen Namen mir augenblicklich nicht gegenwärtig ist. Dies-es Tele-
gramm enthielt die Bitte, mich einer Abwehr gegen die vom feind¬
lichen Ausland gegen uns gerichteten Beschuldigungen amzuschlieHen .
Es enthielt ferner die Bitte , meine Zustimmung zu geben, ohne datz
der Wortlaut dieser Abwehr nach der Schweiz gesandt zu weisen
brauchte , waö damals in der Tat drei Wochen , vielleicht sogar länger
gedauert hätte .

Da das Telegramm eine Reihe von Namen bekannter Gelehrten
und Künstler enthielt , die bereits unterzeichnet hatten , gab ich unbe-
denWch meine Zustimmung.

Sie werden verstehen, wie tief ich durch die mafoldfen Angriffs «,
die geivi* ctuS Paris kamen , wo ich wenige Wochen vorher noch er-



n , damit einige holländische Großen Kriegs -
tnne einstecken können ."
Ter eigentliche Schlüssel zu dem in letzter Zeit so brutalen

Auftreten der Entente gegen die kleinen Rationen liegt aber auf
finerti anderen Gebiete. Es ist der deutsche U - B o o t k r i e g ,
der , je länger , desto intensiver wirkt, der die überstürzten Offen-
siven im Westen und an der italienischen Front hervorrief und
nun fcfIe Feinde in ihrer ver^ veifelten Lage zu jedem, wenn auch
noch so verwerflichen Mittel , greifen läßt .

Die mnerPolitische Krisis.
Was mau an der Front denkt.

Tie „Kölnische Zeitung " veröffentlicht an leitender Stelle
den folgenden Brief , der ihr von der rumänischen Front
zugegangen ist : „ Nur mit dem Ausdruck des größten B e-
Häverns und der schärfsten Befremduna verfolgt man
hier in etwa 2000 Km . Entfernung von der Heimat die Vorgänge
tirt Vaterlande , die einem allerdings zumeist nur tropfenweise

in den wildesten Gerüchten bekannt werden. Die Frage , die
en im Felde am nachdrücklichsten betont wird und deren

Avärtige Beantwortung in Deutschland uns Rätsel über
stftzl aufgibt , ist die : wie kann es vorkommen, daß einige

salzige Parlamentarier , die an der Riesenarbeit
deutschen Heeres im Kriege wahrlich nur einen recht be-
enen Anteil haben, den jetzigen Zeitpunkt für geeignet

ten, durch iriablose Angriffe nicht nur in innerpolitischer Be-

Seöungv
auch auf die Heeres - und M a r i n e l e i t u n g den

eini des Mißtrauens in das , Volk zu säen? Und wie kann es
vy>ninmen , daß diesem unveramckvartlichen Treiben , das unter
c<*ti Begriff des Hochverrates fallen würde , falls ihm nicht der
Hchutz de« Abgeordneteniinmunität zur Seite stand«, ein solch
entscheidendes Gewicht beigemessen wird, daB vermag , die
Grundlagen des Reiches ins Wanken zu bringen ? Daß die
Spar nung im Volke unter dem Drucke der Entbehrungen unge-
heuer gestiegen ist . ist uns ebenso wie den treibenden Kräften zu
Hause bekannt : um so unverantwortlicher ist es, daß politisch
geschulte und mit dm Verhältnissen vertraute Menschen in der
Heimat diese Spannung benutzen , um im Volke ihre ehr -
geizigen Plane durchsusetzen . Man n» ® über iie inner -
voAitischen Fragen denken, wie man will : wmnnr in aller Welt
r„nn die Austragung dieser innenpolitischen Streitigkeiten , für
die man in der Front während der KriegAdauec nur herzlich
wettig Verständnis hat , nicht bis zum Frühjahr 1918 verschoben
werden, wo man über Kviegsa-ussichten und Friedensnwglich -
keiten klarer zu urteilen vermag ? Und, was schlimmer ist, wie
kann rnan es überhaupt unternehmen , diese irmerpolitischen
Fragen mit den außerpolitischen Gegenwartszuständen zu ver¬
quicken und sie zu Angriffen auf die Verantwortlichen Leiter
der Geschicke des Reiches zu verwenden? SÄbst wenn der
Stimme der Vernunft und der Mahnung Einsichtsvoller und von
der Last der Verantwortung durchdrungener Politiker , wie wir
hoffen müssen , Gehör geschenkt wirf ) , ist man dann dessen be-
wüßt , einen wie unendlichen »schaden man durch diesen
Verstoß dem Ansehen des Deutschen Reiches geschlagen und wie
schlecht man das Mut der Gefallenen und die Mühen und den
HÄdenmut der Kämpfenden vergalten hat ? Man versichere sich
dock vor solchen Angriffen , diej « derartig demütigsten und in
de» Folgen unübersehbaren Schauspielen führen müssen , der
Stimme derjenigen, die draußen in dreijährigem Ringen Heimat
und Herd verteidigt und den Krieg in Feindesland getragen
haben ; ich glaube, die Anstifter der Auftritte in Deutschland wer-
den erstaunt sein , wie einmütig ihre Pläne von den Soldaten
der Front in Grund und Boden verurteilt werden."

ck
Der neue Reichskanzler

wird von einem fortschrittlichen Abgeordneten, der den Dr .
Michaelis von seiner Amtstätigkeit in Breslau her kennt, fol-
gendermaHen charakterisiert: Michaelis ist ein wirkungsvoller
Redner , allerdings nur ein ganz sachlicher Mann ohne
die künstlerische Fcrm eines Bülow oder Bettzmann. Sein
Wesen und seine Lebenswerse sind von großer Schlichtheit. Er
ist tief reliptc « und gehört der sogenannten christIichen
Gemeinschaft an , einer protestantisch- rzligiösen Vereini-
gung , die nach eckter innerer FrimimigfeU strebt, aber nicht
orthodox ist. Im Kreise seiner Familie pflegt Michaelis Haus -
an bc cht en abzuhalten . Er hat auch den christlichen
Studeritenverband gegründet , der die Studenten ?ur
religiösen Enipfindung und zur ernsten wissenschaftlichen Arbeit
erziehen will und sie von überflüssigem Trinken abzuhalten sucht.
Mir der auswärtigen Politik hat sich Michaelis bisher ickcht be-
sonders beschäftigt . Er wird diese wohl in erster Linie seinem
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes überlassen.

Dr Michaelis über Luther .
Unter den Beiträge deS vor kurzem vom evanĝ lifch- soziocken

Pretzvevband für die Prot,mg Sachsen herausgegebenen Sammel -
»verwes „Was Luther uns heute noch ist" befindet sich mich ein solcher
des nunmehrigen Reichs-ta ^ lers Dr . Michaelis , in dem er sich
über Luthers Stellung zur W e l t folgendermaßen, äußert :
tzür Menschen, die sich entschieden auf Jesu Seite stellen , ihm unbe¬
dingt nachfolgen tvollen —, namentlich solche , die im öffentlichen Leben
a>uf verantwortungsvoller Stelle stehen —, ist die Stellung zur Welt
frfls schwiemgste Problem. Luthers Leben üst mir darum fo bewundern s°
loürdig, weil er wie keiner vor ihm und nach ihm bewiesen hat, daß
« in Jünger Christi in der Welt siem kann und doch nicht von der Welt.Sein Gehorsam gegen Gott hat ihn nicht dem Pulsschlqz des Volks-
und Staatslebens entfremdet , und andererseits hat sein Wirken in der
Wcft ihn nicht von Jesu Nachfolge abgedrängt . Er ist vielmehr das

leuchtende ' Beispiel dafür gewesen , daß dl« mzButf) Großen in der Ge»
der Völker nicht die sind, die die Welt die GroHen nennt, son-

ern diejenigen, die den HeilSpllan Gottes mit der Menschheit erfassen
um£> von sich aus neues Licht in ihr Volk und von dort aus in die
Menschheit brmgen. Der ist der Größte, dessen Geist am längsten
auf die Rachwelt wirkt . Wer fühlt noch etwas vom Geiste Karls deS
Großen? Napoleons Geist ist tot , Friedrichs des Großen Geist ist im
Verblaffen . Luthers Geist wirkt noch ungeschwächt fort nach 400
Jahren , weil er göttlichen UrsiprungS und göttlich durchleuchtet war.

*

Ter neue Reichskanzler
Gld die Bundesgenossen.

WTB . Wien, 19. Juli . Der deutsche Reichskanzler Dr.
Michaelis hat heute an den Minister des Aeußern , Grafen
C z e r n i n , nachstehende BegrüMngsdepesche gerichtet:

In dem AncenRick, in dem mich Sr . Majestät des Kaisers
und Königs Vertrauen auf den Posten des Reichskanzlers be-
rufen hat . ist es mir ein tiefgefühltes Bedürfnis in Euerer
Exzellenz den Vertreter der Auswärtiger ! Angelegenheiten des
Reiches zu begrüßen , mit dem in engster und treue st er
Bündnisgemeinschaft zusammen zu halten , seit
nunmehr vier Jahrzehnten der leitende Grundsatz jedes deut-
scheu Kanzlers gewesen ist. Dieses kostbare Erbe rmveirbrüH-
lich zu bewahren , betrachte auch ich als meine vornehmste
Pflicht . Von ganz besonderem Werte würde es mir bei diesem
Bestreben sein, wenn Euere Erzellenz auch mir die r ü ck h a l t-
lo s e Unter st ü tz u n g bewahren wollten, die von Euerer
Exzellenz meinem Herrn Vorgänger in so reichern Matze zu
teil geworden ist. Oesterreich-Ungarn und Deutschland werden,
das ist mein felsenfester Glaube , siegreich aus diesem
schweren Kampfe hervorgehen und ihren heldenmütigen Völkern
eine glückliche und schöne Zukunft sichern.

Reichskanzler Michaelis .
Der Minister des Aeußern . GrafCzernin , hat hierauf

mit sagender Depeiche geantwortet :
Für die warmen Worte , mit welchen Euere Exzellenz mich

gelegentlich Ihres Amtsantrittes zu begrüßen die Güte hatten ,
bitte ich meinen tiefgefühlten Dank entgegen zu nehmen.

In der innigen , vertrauensvollen Zusammen -
arbeit mit den Leitern der deutschen Politik , in n n v e r -
brüchiichem festhalten an dem altbewährten
Bündnis , erblicke ich die sicherste Gewähr für eine glücklich«
Zukunft unserer heldenmütigen Völker.

Zur Sicherung unserer Existenz, zur Wahrung unserer
heiligsten Güter stehen wir in dem gewaltigsten Kampf aller
Zeiten , und ich vertraue zu Gott , daß wir in treuem Aus -
halten das ersehnte Ziel erreichen werden .

Zu einem ehrenvolien Frieden bereit , sonst
aber zu der?: Kampf bis auf das äußer st e ent -
schlössen , werden sich Deutschland und Oesterreich-Ungarn
gemeinsam die Bedingungen für eine ungestörte friedliche
Zukunft erzwingen.

Czern in .
* 1 »

WTB . Wir», 19 . Juli . Die „Neue Frei - Presse" ersieht
aus den zwischen dem Reichskanzler Dr . Mickackis und dem
Grafen Czcrnin gewechselten Telegrammen , daß auch für den
neuen Reichskanzler dieselben leitenden Gedanken maßgebend
sind wie für den früheren . Die erste öffentliche Kundgebung des
ersten Programms Michaelis sei die Mitteilung über das Bünd¬
nis mit Oesterreich-Ungarn . Der neue ReichMmgler empfindet
die ganze Bedeutung dgs Zusammenstehens mit dem Verbünde-
ten , der seit drei Jahren gewaltige Kriegslasten an der Seite
des deutschen Reiches trägt .

*

Der Tank der BnndeSfttrsten an BethmanuHollweg .
WTB . Köln, 19. Juli . Die „ Köln . Ztg ." meldet au& Ber¬

lin : Wie wir hören find dem scheidenden Reichskanzler
v. Bethmann Hollweg von den Bundesfürsten sehr
herzliche Absibiedstelegramme zugegangen . Kundgebungen der
Anhänglichkeit und Verehrung sind von Bethmann Hollweg von
den verschiedensten Seiten ülbersandt worden.

*
Tirpitz an Spahn .

Großadmiral Tirpitz hat auch dem Führer des Zen -
trums , Dr . Spahn , eine Drahtung zur KriegszielNostution
gesandt. Der Wortlaut der Dvahtung , die vom „Lokalcmzeiger"
veröffentlicht wird , hat mit einigen persönlichen Abänderungen
den gleichen Inhalt wie die an Bassermann gesandte Kund-
gebung.

Eine nachbarlich- Warnung.
TdA . Berlin , 19 . Juli . Die „Rorschacher Zeitung " vorn

13 . Juli schreibt : Daß die deutsche Sozialdemokratie mit einer
politischen Reform zugleich e>ine bestimmt? Umschreibung der
deutschen Kriegsziele erzwingen will, macht die Sache kornpliMert ,
denn keine für das Wohl des Deutschen Reiches Verantwortliche
Regierung wird bezüglich der Kriegsziele bindende Erklärungen
abgeben, die bloß dem Gegmer nutzen , dem Deutschen Re'ich aber
Ungeheuern Schaden stiften könnten. Es gibt eben
in Deutschland immer noch naive Menschenkinder, die der ganz
falschen Meinung sind , England lasse sich durch großes Entgegen-
kommen von den Kriegssielen abbringen . Man hat in England
für alle Friedensliebesmühe des deutschen Volkes nur eisigen
Hohn . Ter Engländer weiß, was er will : aber der Deutsche
kehrt mehr und mehr den Michel heraus .

liebt hatte, wie hoch man dort gemde die deutsche Musik schätzte und
verstand . Ich begreife heute noch daß ich damals blini» abwehrte ,
j <̂ abwehvem mußte .

Als ich später den gedruckten Text der Kundgebung zu Gesicht be-
kam. begriff ich, daß os nunmehr, im Krieg, meine Pflicht war, für
das einzutreten, was ich blind unterschrieben hatte . Ich
habe es so geholten, und alle Vorwürfe schweigend eingesteckt. Ge -
schehen war geschehen !

Ihre zweite Frage, od ich — im Falle der Verneinung der ersten
Frag? — den Aufruf unterzeichnet hätte, wenn ich den Wortlaut
gekannt hätte, beantworte ich mit einem entschiedenen Rein !

Smpfamgen Sie , schr geehrter Herr Doktor, die Versicherung
meiner vorzüglichen Hochachtung.

Ihr ergebener
( ge? ) Felix v. Weingartner .

Auch wir sind der Meinung , daß Herr v. Weingartner besser
dann getan halte , diesen Brief nicht „in der Eile der Abreise" ,sondern in einer ruhigen Stunde zu schreiben . Äine Ant-
wort wäre dann ohne Frage würdiger ausgefallen . Jene Er»
lläruno der ;93 Intellektuellen enthält sicherlich keine Beschmnp-
firniß des Auslandes und nichts, was nicht durch die Anwürfe des
Wus .ands — man erinnere sich nur an die ersten Kriegsmonate
u«id die Flut des Hasses , die damals gegen Deutschland schäm- u.
fesseKos losbrach — hervorgerufen und mehr als gerechtfertigt
war . Die Antwort des Herrn v . Weingartner ficht sehr bedenk-
lich einer Entschuldigung gegenüber den WelMchweizern
« fjnltch und d«W hätte er doch erst recht keine Ursache gehabt,nachdem er in Neuchatel von einem Teil des Publikums , in Lau -
faline von der Presse angerempelt worden wvr und nachdem man

ttenf sein Konzert überhaupt nicht zugelassen hatte Dies??

Anbiederungsversuch an die Welschschweiser wird in Deutschland
wie in Oesterreich wenig freundliche Empfindungen für Herrn
von Weingartner ausflögen , und dos tut uns leid für den tüchti-
gen Musiker und den liebenswürdigen Menschen .

Drohneuarbeit.
Zu dem Artikel, der gestern unter dieser Ueberschrift im

Feuilleton des Wendbilattes erschien , wird uns von einem
Karlsruher Kaufmann geschrieben :

Beim Reifen durch Süddeutschland während des Krieges
1914/17 habe ich in einer Mittellstadt, wo viele wohlhabende
Händlerfamilien wohnen , bemerkt, daß jeden Mittag nach Tisch
etwa 20 Händler im Gasthof erschienen , um Kaffee zu trinken
und Karten zu spielen . Einzelne M >iÄergesellschasten
sihen manchmal bis 4 Uhr nachmittags . Der Sage noch handelt
es sich oft um Gewinn bezw. Verlust von 50 Jt . — In einer
zweiten solchen Stadt spielen fast täglich Lehrlinge abends
6 Uhr und Sonntags Karten — Friseure , Buchdrucker , Bäcker .
Auf Befragen geben sie an , keine Zeit für die Jugendwehr zu
hoben in dm Stunden , wo diese übt . In lderseilben Stadt
spielen auch einige Gesellschaften , die hauptsächlich von Lchrern
u . Professoren besucht werden , bei hellem Dag im Gasthof Karten .
Ist da nicht die Frage berechtigt : Könnten diese nicht jenen
im Sinne der Jugendwehr Führer sein? Also eine Drohnen -
arbeit , die das Kortenspielen ja sicher ist, durch eine
Säemanns -Arbeit an der Jugend , sei es im vaterländischen, iim
religiösen oder im beruflichen Sinne ersetzen? Allgemein be-
kmmt dürfte sein, daß man in der deutschen Marine das jfotiq »
Wielen nickt

Verschiedene Nachricht««.
Abschlußprüfungen deutscher Internierter in der Schweiz .

In den Tagen vom 2. bis 9. Juli .fanden am Friderieian »»
KU Tavos die Abschlußprüfungen fiir einige Grirpp,internierter deutscher Kriegsgefangener statt, t>
seit Herbst 1916 , bezw . Januar 1917 in besonderen Unterricht
kursen vorgebildet waren . Das Zzuanis der Reife konn
12 Internierten zuerkannt werden , 13 andere erhielten
Zeugnis der wissenschaftlichen Befähigung zum Einjäh «
Freiwilligen Militärdienst . In feinem Schlußwort gedachte j»nn Auftrag der deutschen Regierung in Davos anwi ;sende Reiihz,konisnisfär des freundlichen EntM >genk»mmen6 der 'Schwei »
Militärbehörden , die den Internierten ermöglicht habe , iy
wissenschaftlichen Studien wieder aufzunehmen und ein schöne
für ihre gan ^e Zukunft bedeutsames Ziel zu erreichen.

Die Pantoffelritter .
Um dem Ledermangel in Frankreich etwas abzuhelfen, mach

„L'Oeuvre " einen zumindest originellen Vorschlag . Das Bl«
empfiehlt nämlich, von nun an den in Bureaus sitzend«,Militärbeamten das Tragen von Stiefeln un>d Lede»
gamaschen zu verbieten , da sie ihren Dienst auch sehr gut
Pantoffeln ausführen können. Wenn sie wollten, könnten
über die Pantoffel auch ihre Sporen schnalle »
da augenscheinlich die meisten Militörbeamteri der Ansicht sei«
daß sie ohne Sporen ihren Schreibarbeiten nicht nachzukomm»
vermöchteit .

Opfer der englischen Konzentrationslager im Burenkrieg .
Lloyd George , der ritterliche Vorkämpfer für Recht und Freih ^der Hort und Hüter der Schwachem, hat seinerzeit im englischen Pa,s»

ment zugegeben , daß in den berüchtigten englischen Konzc ,
trationslagern während des Burenkrieges IS—l (5o>
unschuldige Fronen und Kinder umgekommen seien . Das ist schreck»
genug und doch hat er damit noch niicht die volle Wahrheit gesagt. JJrf
der in Kapstadt erscheinenden Zeitschrist „Das Land " betrug laut
zieller Statistik, aufgestellt vom Sekretär des Buvenhi 'lfSkomitees
der Kaplolonie, die Zah l̂ der Opfer vielmehr 26170 . I »
zu kommen noch 209 junge Leute Äber 16 Jahre und 1421 alte Mämiq }Sie verteilen sich aus 45 Konzentrationslager. Und dabei „entrüst
rpan fich jen-seits des Kanals über die Deportation den Belgier !

Die französischen Berlnste«
TdA . Berlin , 18. Juli . Daß die Franzosen selbst den V er>

lust von 160000 Mann bei der letzten OffenfiveW
geben , geht ans einer Stelle des „ Mefsagero" vom 13. Juli ht»
vor, in der es heißt : In diesen Tagen würde in einer Gehe»
sitzung der französischen Kammer die letzte französische Qsfensitt
die der lateinischen Schtoesier 160 000 Mann gekostet hat , tili '
halt slo s getadelt . Wer niemand bemerkte , daß vor M»
naten , a>ls unter den Verbandsgenossen über die Kriegführi«,diskutiert wuirde , es nicht an Ratschlägen gefehlt hat , an Stell»
von Offmswen an der Westfront , die mich bei siegreichem Av»

ig Uvecklo-s wären , allein einen wiirksamsn - Schlag gege, .
utschland durch einen Einfall in Oesterreich

tinen Marschauf Wien m führen .

Die Portugiesen an der Front.
0 Berlin , 18. Juli . Interessant - Aufzeichnungen fiN

sich ,
in den Briefen gefanigener Portugiesen vom Jnsante :?■

regiment 7 , die am 3 . Juli bei Neuve -Ähapelle in deutsche Harß
fielen. In den Gräben herrscht Unordnung , da die Kow
paniesührer nur selten dorthin kommen . Zu allen wichtig^
Patrouillen werden nicht Portugiesen , sondern E n g l ä n d e?
benutzt , di« vor dem Unternehmen Mkohoil in graßer Menge 9
sich nehmen . Auf ihren Präsidenten Alfonso C 0 st a sind Vii
Portugiesen schlecht zu sprechen , da ihm die Schuld an der Ve»
Wickelung des Landes in den Krieg beigemessen wird. Man ii
der Uebcrzeugung , daß dieser Krieg nur im Interesse e« s
Volkes , das sie aussaugt und mißachtet, geführt wird . Ä
Mannschaften drücken s i ch v 0 m D i e n st, wo es irge^
geht . Krankenmeldungen sind an der Tagesordnung .

Gin holländisches Blatt im Solde Englands
0 Amsterdam, 18 . Juli . „Allgemeen H 0. n de l » b IQ t ,

schreibt in einem Leitartikel : es sei jetzt in England eine vom do
N 0 r t h c l i s f e-P r e s s e ausgehende Bewegung vorhanden , d«
Neutralität der holländischen Hoheitsgewässei
n icht lä na e r zu ber ü cksicht igen . Das Blatt lenkt da»
die Wusmerksamkeit darauf , daß die englische Jingopresse auch ■
Holland ein Organ besitze , nämlich den „Tel egraaf " !
Matt erklärt , es wolle damit nicht sagen , daß der „Telegraaf
Eigentum der Hampsworth - Gruppe sei , oder daß finanzi »
Bande zwischen ihm und der Northcliffe -Presse bestehen , wch
aber sei ein inniges Zusammengehen der beide »
aus redaktionellem Gebiet festzustellen und es werde jeder Prem
feldzug der Northcliffe -Presse, insbesondere jeder Pressefel-dM
gegen Holland , von dem „Telegraaf " in einer Weise unterstW
die ein organisiertes Zusammengehen und gemeinschaftliche Bor
bereitungen vermuten keßen . Das Blatt weist dann darauf lM
daß Artikel aus dem „Telegraaf " in der „Times " verschiede^
lich beifällig besprochen worden seien, ehe sie noch im „Delegrao »
erschienen warm . Das Blatt zählt eine ganze Reihe von Fall»
aaif, bei 'denen der „Telegraaf " gegen die Interesse «
seines eigenen Landes -die Alliierten unter
st ü tz t e und schreibt weiter : „Ein guter Holländer muß das tÄ
verächtlich finden ." Ter „Telegraaf " trägt auch einen gtom
Teil der Verantwortung für die letzten Kartoffeliurruhen u»
dos diabei vergossene Blut . Das Treiben des „Telegraaf " gren*
an Landesverrat und es ist notwendig , einmal unverlM
a-riMrsprechen, was jedermann denkt.

Die feindlichen Heeresberichte .
WTB . Paris , IS. Juli . Amtlicher Bericht von gestern nachmittag!

Westlich und östlich von C e r n h wurde der ArtilleriekamPf gegen
der Recht recht lebhaft . Wir wiesen emew Handstreich gegen tta>
Posten nördlich von Vienne-le-Chawau am Westrand der Argonne »\ *
und machten eine Anzahl Gefangene. Auf dem linken Maasust »
machten die Deutschen nach heftiger Beschießung morgens GcHM
angriffe gegen Stellungen , die wir ihnen gestern vom Walde von
cüiiet bis zu dem Westhang der Höhe 304 entrissen hatten . Me ^
Angriffe brachen fich an dem tatkräftigen Widerstand unserer Truvpe»
die ihnen Mutige Verluste 'beibrachten , ohne das kleinste Stück «0
eroberten Geländes lpreiözuaeben . Ein feindlicher Handstreich peg

*
einen Groben bei Talonne hatte keinen Erfoig. lleberall sonlft
Nacht.

* j
WTB . London , 18 . Juli . Amtlicher Bericht von gestern nachmitî

Oestlich von M 0 n ch y-l e S-P r e u x gewannen wir weiter Gcla^
und nahmen noch einige Deutsche gefangen. Wir machten ersctMci»
Borstöße nordöstlich von O st t av e r n e und bei B 0 e s h i n (j e .
Feinde wurden getötet und auch Gefangene eingebracht . Em re™

licher Stoßtrupp wurde bei
trieben̂

Wieltje von unseren Patrouillen

WTB . Petersburg . 19 . Jutt . Amtlicher Bericht vom^
lS. ds. W

er Ärtillerkevorbereitung an und nahmen eine
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Die Lage in Rußland.
Tic fortschreitende Zersetzung.

JOS3 Petersburg , 19. Juli . (Petersb . Tel .-Ag.> Nach

f ;no Sitzung während des ganzen gestrigen Abends und der

« jJwW- traten der Arbeiter - und Soldatenrat um 3 Uhr

nomcns mit dem Voilz ie hu ugsau ssch ußde Bauer n-
->uio!NM'.cn. Die Sitzung dauerte bis 6 ifisir.« Mit allen

aen 10 StMMien bei Stimmenenthaltimgen der Maxunalvsten,
vor der Abstimmung dm Saal veriließsn , wurde eine Ent »

t ckließung angemmmven. Diese ergänzt den s« t heute früh
^ i^ eilbloaenen Aufruf und rst m nicht weniger kräftigen
»brücken gehalten . Es wird darin an den Rücktritt des Stobt-

, tt&namiterS erinnert und die gemeinsamen Erörterungen des

sirbeitcr- und Soldawnwtes . sowie des Bauerncates Kur Lösunz
t :r KMs Erörterungen , die durch Kundgebungen unterbrochen
wurden Bewaffnete kamen bis zum Taurischen
Calais wo die Mitglieder des Ausschusses tagten und der-
knoten daß diese die Macht in ihre Hand nehmen , aber gerade
d ' ^ iv-cn die nach der Macht verlangen , heißt es in der Ent -

wirfume waren die ersten, die gegen die Macht austraten . Der

» >Ächuß des Arbeiter - und Soldvtenrates unö der Bauern von

aam Rußland weist mit Entrüstung alle Versuche zurück, seinen
H illen durch einzelne Truppenadteilungen zu beeinflussen. Alle
y j c HcnMingen sind mit Rücksicht «uf unser revoluÄ'onäres
t ^ der Frorst die Errungenschaften der Revolution der -

!kDigt Handlungen des Verrats und der Nieder »

t rächt . N-der der den Willen der berufenen demokratischen
trqane zu beeinflusskn sucht, führt einen Dolchstich in den
Lücken des revolutionären Heeres , das gegen die

Truppen Wichelms kämpft. Di« Entschließung wendet sich dann

v '-oen die bedauerlichen Anzeichen der Zersetzung , die
das «anse Ansehen der Mtion herabsetzen . Der Ausschuß des
A rbeiter - und Sioldawnmtes, sowie der Bcmern verlangt in vol-

km Einvernehmen , daß allen derartigen Kundgebungen ein
En de gemacht wird , die das revolutionäre Petersburg ent '

Tie Verschärfung der Lage.

bz Rotterdam, 18. Juli . „Daily Mail " meldet dafc in
Petersburo und Moskau Militärauf stände all 3-

gebrochen sind . Die Oranienburger Garnison marschiert
n^ch Petersburg . In den Kasernen mehren sich die politischen
Kundgebungen ernstester Art . — Anschläge in den Hauptstraßen
d. r Stadt geben die Einsetzung von Krrsgsg -richten im Militär -
bezirk Diersburg bekannt. Ein Teil der ausländischen
Staatsangehörigen verläßt Petersburg . Die Bahnen
nach Finnland sind gesperrt . Die Duma , die im Stadthause
tagen wellte, wurde durch Soldaten verjagt . Es sei un -
möglich . Ziel und Ursache der plötzlich ernst ^ wordenen Lage zu
erfahren.

Der Rücktritt der Kadettenminister . 4
* Stockholm, 18 . Juli . (Franks . Ztg .

" ) Zu dem russischen
Min ist er Wechsel wind idem ihiesigen „Socüialdomokraten"

geschrieben : Der Rücktritt Schingarews ist Wohl letzten En -
* es ein Zeichen der fortschreitenden Sozialisiening der Jnterwns -
regierung . Ihr unmittelbarer Iknlaß liegt offenbar in den
gegenwärtig auf der Tagesordnung fachenden großen Finanz -
reformen . Bekannt ist Schingarews hartnäckiger Widerstand
«ogcn die von revolutionärer Seite erhobene Forderung einer
Zwangsanleihe als notwendiger Vorbedingung für eine
befriediigende Regelung des russischen Wirtschaftslebens. Schin-
f.arew war auch ein Gegner durchgreifender Refomien auf dein
Gebiet des Steuerwesens . Der Nachfolger Schin -
Karews ist einer der leitenden Männer der Moskauer koope¬
rativen Bewegung'. Er machte sich durch eine Reihe wertvoller
Arbeiten über die Agrarfrage und die Genossenschastsbeweyung
bekannt . Seinen Anschauungen nach So^ialD . hat er dieser Pcrr
tei niemals angiehövt . Prokovowitsch war der Gehilfe
Schmgarews während dessen Amtszeit als Landwirtschastsmini -
s .eir , in der ersten Interimsregierung und hatte bis jetzt diesen
Posten inne . Manutlows Abgang kommt nicht überraschend.
Schon seine Ernennung wurde vom der gcha Winten radikalen
Äresse sehr ungünstig ausigenoMimen . Man sagte ihm Mangel an
Initiative sowie reaktionäre Tendenzen nach . Sein Nachfrager
Tscharnowski , lbisher Professor im Moskau , ist bisher öffent-
Ich kaum hervorgetreten . Dem RückWt des Fürsten Scha¬
ch o w s k o j fehlt jede politische Bedeuwng .

Eine Bernhigungsnote des Ministerpräfiden .«».
MTB . Petersburg , 19. Juli . (Petersburger Det .-Ag .) Der

^ Ministerpräsident Fürst Lwow hat an alle Regiernngs -
kommissare in >der Provinz folgende ZirkulardePesche
feuchtet : Als Antwort auf Ihre Anfrage beim Ministerium des
Innern teile ich Ihnen mit , daß diie G er ücht e über die V e r -
Haftung der Mitglieder der vorläufigen Re »
' > k r u n g falsch sind . Was die Aufrufe anbetrifft , die dazu
" 'Mördern , mit bewaffneter Hand die Regierung zu stürzen und
f ' e Macht in die Hände dies Arbeiter » und SoldatenrateS zu
u 'gen , so hatten diese Aufrufenden Charakter eines unverant -
wortlichen Vorgehens der Anhänger der extremen
»- unoerheit. Sie wurden von der Bevölkerung feindlich auf »
^

"nommen. Gleichzeitig ergreift die Regierung in voller
' Übereinstimmung mit den Arbeitsr » und Bauernräten Maß »
! dahin zielen, d ieEre ig nisse zubeschwören .

auf den Staat haben könnten,
heute unterbreiten wir vorläufig

.,W v «. ^, . .dung der Regierung im ganzen
(

nach der Beendigung der Unruhen wird die Besprechung als »
« . o wlvdcr aufgemimmen , um ein Kabinett zu schiffen, in dem,

i j t
" vorhergehenden Kabinett , Vertreter der verschiedensten

Richtungen vertreten sein sollen, was Re ausführen -
t ig . Ausschüsse der Arbeiter - und Soldatenräte vollkmnmen
» » igen .

Die abgenutzten Eisenbahnen.

* .■« jI '—" Amsterdam . 18. Juli . Der Stockholmer Bericht»
Pv * * - „Allgemeen Handelsblad " erfährt »on i-usstscher- me . o : e großen Eisenbahnlinien ieien so abgenutzt ,
das! ma" ^eu kleineren Linien den Betrieb eingestellt
i " bcimtc

^ 6 ®^eI,^a^nW,<,nen Zur Reparatur der Hauptlinien

Rnhlands Neberwachung durch Jap «» .
Juli . Aus Petersburg berichtet die

Uf r,,C1' Tepescheninformation : Der ..Rjetsch ' zuwlge lief ein
1 panisches Geschwader von Kriegsi ^ fm in den

vcn Wladiwostok ein und eine japanische
» , besetzte die mandschurischen Eisen »

JW,
" 1 " *en der russischen Regierung erklärt«

**Cnbk ^ um ein Geschwader von Schulschiffe«. In

Mb <£ treffen mit den sibirischen Zügen täglich! Hunderte
vWlNern ein, deren Reisegweck niemand kennt.

Hasen
Brigade

A«S dem Reich.
Drrnburg als Reichstagökaudidat.

0 Berlin , 18 . Juli . Als ersten Kandidaten für die noch in
weiter Ferne stehenden Neuwahlen zum Reichstag läßt sich der
»Täglichen Rtlndschau " zusvilge der Staatssekretär a. D . D e r n-
bürg empfehlen . Er hat sich bereit erklart , ein R e r chZ tags »
Mandat anzunehmen . Er wird voraussichtlich in einem
Mesischen Wohlkreise von der Fortschrittlichen Volks »
Partei aufgestellt werden.

Bürgermeister Schwander von Straßburg Ehrendoktor.
Eine Ehrung , der die Zeitumstände ihre besondere Bedeu¬

tung geben, hat die Medizinische . Fakultät der Universität
Straßburg soeben vollzogen, indem \\ i dem Bürger¬
meister von Stratzburg ^ Rudolf Schwander , Doktor
der .Staatswissenschaslen , zunr Mrendoktor der Medizin
ernannte , in Anerkennung d^r hervorragenden Verdienste, welche
er durch die großzügige und verbildliche Rozelunff der schwierigen
Ernährungskrage im gegenwärtigen Kriez um die Volks-

gesundheit sich erlverben hat , und in Würdigung seiner ausge -

zeichneten Leistungen und zielbewußten Bestrebungen aus zahl»
reichen anderen Gebieten der öffentlichen Gesundheitspflege und
sozialen Hygiene , scwie der tatkräftigen Förderung der medizini¬
schen Unterrichtsanstalten .

A«S Sem GroWerzugtuiu .
# « - rlsruhe , 19. Juli . Der Bad . Ratfchreiberverband

hatte im Jahre 1916 eine Einnahme von 8399 M und eine AuSgckbe von
7300 M. Das Vermögen beträgt 13 332 Jl ] Schulden hat der VerDano

nicht. Der Berwaltungsrat de» RatschreibeNzerbandes hatte vor luv-

zem eine Sichung, die sich gegen die Abhailtuny einer L<m>desversa.mm°

lung in diesem Jcchre aussprach . Die dadurch erzielten Ersparnisse
sollen zu Liebesgaben für die im Felde stehenden Mitglieder verwendet
werden .

Qj Dossenheim ibei Heidelveng, 19. IM .' hälbvlz , die
^ Bei der Holzverstei -

er ? ng
' '

^ n
'

Eichens -Mhvlz , die am Wontaq hier auf dem Rat -

„(urfe stattfand, wurden hohe Preise gebaten. Im Duochschmtt
kam der Ster Kwischen W und 30 M, für reines Prugclholz kam der
Ster über SV taxiert war der Ster zu 7 M.

* Lahr , 18. Juli Ein seltenes Naturschauspiel konnte

heute vormittag Kvischen 19 und 11 Uhr in der Weststaidt belwochtet
werden . Ein w olke n artige r Schwärm von Koh lw eitz .

li n ge n flog über die Stadt . Es ist von amtlicher Seite schon wi^ ev»

holt darauf ausmeriMN gemacht worden, daß gerade dieser Schmettev -
Ii.na unseren Gairtenqewächsen erheblichen Schaden zufügen kann, uno

daß es dringend erwünscht ist. die SchWmge tunlichst zu vernichten.
Auch im Schuttertal und « ckerwärts sind diese Insekten in großen
Mengen beobachtet worden.

3
Nußbach, IS . Juli . Beim HeideWeerfuchon landen Kinder ein«

e s l e i ch e . Das Kind wird vier Monate alt gewesen se,n.
Eime gerichtsärztliche Untersuchung ergab keme weiteren Anhatts -

punkte.
» Schopfheim, 17. Juki . Infolge eines Gehirnschlages ist Ober -

amtSrichter Dr . Pfafferott heute früh unerwartet rasch ge -
' o r b e n . Der Entschlafene stand im 49 . Lebensjahr und war fett 17

ahren hier als Amtsrichter tätig . Ein allgemein hochgeschähter
Beamter und tüchtiger Jurist ist allzufrüh dahingeschieden .

$ Todtmoos , 19. Juli . Am Dienstag brach im Hause des Schuh-

machermeisters Ludwig Berger Feuer aus . welches auch auf ixe

Anwesen der Marie Zimmermann und des Leo G o t t e ubeogiriff.
Zwei dieser Gebäude brannten vollständig ab . Das dritte konnte noch
gerettet werden . Leider ist das Lager des Kom mu nalv er -.
vandes , das in dem einen der abgebrannten Häuser untengebracht
war , größtenteils derbrannt .

Die Erzeugerpreise jiir Obst.
Tie Preiskonimission der Badischen Lbstversorgung hat nach-

stÄhende Erzeugerpreise für folgende Obstsorten feswesetzt :

FMswetschgen und Hroßfrüchtige Pflaumen das Pfd . 22 S ,
Pfivfiche : Großfrüchtvge Weinlberapftrfiche das Wund 22 -3,

Kleinfrüchtige Weinbev^pfirsiche das Pfund 15 ■£ , EdelpsiTsiche
vom 1 . August ab das Pftrnb 40 $ .

Aprikosen das Wund 4l)
Frühbirnen bis 1 . Septeinber 1917 : Großsrüchtige, das

Pfund 36 S , Meinfrüchtilge, das Wund 25 £ .
Frühäpfel bis 1 . September 1917 , >das Pfnnd 30
Fallobst bis 1. September 1917 , Aepfel und Birnen 6 M für

den Zentner .

AAS der RsSdcnz .
Karlsruhe , den 19 . Juli 1S17 .

AnfnahmrprZsuug ^n an den Höheren Lehranstalten . Wie
uns mitgeteilt wird , beiruht die Bütteiliinig im heiltigen Mittag -
blatt von der A 'iifnahi !iepriiung an der Liberrealschuleauf einem
Irrtum . In den, betresfeiLen Erlaß „ des Unterrichtsministe -
rimns war leÄWich bestimmt , daß denjenigen SclMern dsr
mittleren und oberen Klassen der Höheren LeHmn-

stallten , die wahrend dar Ferien nachweisbar in der Landwirt -
schaft oder in sonstigen Zweigen des vaterländischen HrlfMenstes
arbeiten , vor SchuiljaMschwß Gelegenheit zur Aufnahmeprü -
fung gegeben wird . Bon einer Aendevring des Termins für die
A'usiwhmeprüsvng der unteren Klassen , der von den ein-
zelnen Schulen jeweils bekannt gegeben wird«, war also nicht
die Rede.

Theater im städtischen Konzerthaus . Die gestrige Auf»
sühruag der Operette „D i e F ö r st e r ch r i st i" bekam durch die
sorgfältige Einstudieruna der rührseligen „Episode aus dem
Leben Kaiser Josephs II . von Oesterreich " das Gepräge einer
einheitlich geschlossenen Darbietung . Alle Mitwirkenden goben
ihr Bestes , sodaß der Erfoilg nicht ausbleiben konnte. Man hatte
tos Gasüh-l , daß „der Geist der neuen Zeit "

, der in der Operette
eine besondere Rolle spielt , sich an diesem Abend auch auf die
Mitwirkenden verpflanzt l)ätte , denn von dem steifen Za -Zu-
Zeremoniell alten Schlages war erfreulicherweise nicht mchr viel
tzu bewerfen , es wehte anstelle der stickigen Hostuft aus der Zeit
'der guten Maria Theresia frischer , lebensprühender Operetten -
wind , dessen verschiedene Akkorde von dem musikalischen Leiter ,
Herrn Schweppe , m harmonischer Weife in den hübschen Me-
ckodien der Musik Kusammengefaht waren . Auch mit der Besetzung
der einzelnen Rollen hatte der Regisseur, Herr Ernst Herz , der
selbst als feinhöriger Oberscho -fmeister das beste Beispiel von
künstilerischer Gestaltungskrast gab , eine glgMche Hand . Da ist
vor allem zu nennen : Alfred Scherz er als geriebener und ge-
lenkiger Schneider Walpert , Edgar Wiesendanger als ver-
liebter Mitsverwaliter . Fritz H a n ck e als Brautvater und Her-
mann Lindemann als Hauptmann . Dve etwas undankbare
Rolle des Kaisers Joseph , dem seine Amourschaften sast mchr
Sorge machten abs seine Staats -Refovmen, hatte ein Gast, Herr
P . W ^ esendanger , ein Bruder unseres derzeitigen Spiel -
ten-ors , übernommen und mit diel Geschick durchgeführt . Auch
die Damen waren diesmal durchbog ihren Ausgaben gewachsen .
Das gilt sowohl ton Martha K l a u s , die als . Försterchristl ihr
Temperament schrankenlos entfaltete , von Min Wa m -Schm ie -
te r , die wieder nckt ihrer tragenden klingenden Stimme er-

<M auch Von Frl . Honst Mayer , die als Ziigeunerin
guten Dag hatte und von Frl . Rolfe Ke rse -einen recht i

bau m als Hofdame. Auch die kleineren Rollen wacen gm ver -
treten . Ter Besuch war besser als bei den neuen Operetten , ein
Zeichen , daß die alten Sachen von ihrer Zugkraft nichts eingje-.
büßt haben. ,

Letzte Drahtberichle .
Tic Begnadigung Adlers.

WTB . Wien , 18 . Juli . Der ruthenische sosialdeniokratischsj
Mg . Wytik richtete an den Präsidenten des Abgeordnetenhauses
Groß , eine schriftliche Anfrage , worin er ihm nahe legt , füÄ
eine Begnadigung Friedrich Adlers eilWltrelta «
Präsident Groß erwiderte schriftlich er halte sich nicht für
befugt , in den Gang der Rechtssprechung einzugreifen .

Tie neue französische Einkommensteuer. '
WTB . Paris , 19 . Juli . Die Kammer hat mit 142 gegeitz

eine Stimme die Verlage über die E i n f o in in e :t st e u e r t inj
ganzen an genommen .

Ehre , wem Ehre gebührt !
* Amsterdam , 18. Juli . Ueber Frankreich wird aus WaWiW »

ton gemeidet : Der smnHösische Botschafter stellte gestern der?
früheren Bürgermeister von Kotniar und ehemaligen ReüW »
tagsabgeo -ndneten Blumenthal dem Präsidenten Wirls » S
vor.

Tie havdelSpolitifche Lage Diiaemarks .
WTB . Kopenhagen, 18. Juli . Beide Häuserve »

dänischen Reichstags hielten gestern eitfc; gemein »
tarne g ^ Heime Sitzung ab . Minister des AeußerO^
Skavenius legte in lc>ngerer Rede die gegenwärtige Hans
dels po lrti Lage Dänemarks dar . Darauf e« s
griffen mehrere Redner das Wort , namentlich die beiden Abge-^ordneten , die als Mitglieder der Handelsabordnunz an den SSeiK
Handlungen in Berlin , London und Paris teilgenommen hattet ,Di>; Verhandlungen die sowohl ernst als auch eingehend Marens
betrafen allein die jexige handelspolitisch« La .ie DänsmarkS sJT.
Wie sie sich nach der Rei^e der Handessak̂ irdnung nach den ver«
schiedenen kriegführenden Ländern und nach den letzten Maß «
nahmen Anderikas gegen die Neutralen gestaltet hat . Die Sitzun »
dauerte 3 Stunden .

Wskiaftr Dr. Michnelis
m dm RWxz .

WTB . Berlin , 19. IM . ,

3
Am Bnndesratstisch : Reichskanzler Dr . Michaelis

Staatssekretäre und Minister .
. . Tas

^ Haus ist sehr gut besucht. Samtliche Tribünei
slnd überfüllt . In der Hofloge find anwesend
Großherzog vcn Mecklenburĝ Zchwerin. Herzog Ernst Auau ?
von Braunschweig . Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg

Präsident Tr . Kämpf eröffnet dÜe Sitzung um 3. 18 Uh«,
Crr zollt dem aus dem Amte geschiedenen Reichskan-Klea

von Bethmanr . Hollweg herzliche Worte deZ Dankess
für sein Wnkcn und begrüßt den neuen Reichskanzlei!
Dr . Michaelis und wünscht ihm Glück und Erkola in deck
verantwortlichen Führung der Reichsgeschäfte .

Ter Präsident verliest ferner ein Telegramm Veß
hellentschen Vereinigung in der Schweiz, in MS
gegen das verbrecherische Attentat auf die Freiheit des griechifcheA
Belkes protestiert wird .

Auf der Tagesordnung steht die Fortsetz « « G
der Ersten Lesung der Kreditvorlag r.
Reichskanzler Dr . Michaelis ergreift das Wort »

In ernstester Zeit ist die zentnerschwere Last auf meintz
Schulter » gelegt worden. Im Hinblick auf Gott und im Ve»
trauen auf die deutsche Kraft habe ich es gewagt und werde nutf
der Sache dienen bis zur letzten Hingabe . Von Ihnen erbitt «
i ch v e r t r a u e n ö v o l l e M i t a r b e i t i« dem Geiste, der sich
in dem dreijährigen Kriege herlich bewährt hat . An dem hoch ,
verdienten Reichskanzler <st herbe Kritik geübt wor«
den , Kritik , die dielfach mit Feindschaft und Hast ver,
knüpft war , die besser hinter verWossenen Türen verbliebe«
wäre . (Sehr richtig. ) Erst die Geschichte wird würdigen , waS
Bethmanns Kanzlerschaft für Deutschland bedeutete. Wenn iG
nicht das Vertrauen aus die Gerechtigkeit unserer Sache hätte , ich
hätte mein Amt nicht übernommen. Wir sind in diese «
Krieg h i n e i n g e z w u n g e n worden . Ich erinnere ati
Rußlands heimliche Rüstungen . Unser Kaisee
hat sich zur Treue an Oesterreich bekannt, aber die Verantwor -
tung für den Weltbrand abgelehnt. So schreibt kein Mann , dey
den Krieg will , so schreibt einer der für den Frieden ringt «

Unser UBeotkrieg hat das und mchr geleistet, als
man von ihm erhofft hat . Falsche Nachrichten ans ge»
Heimen Sitzungei ! sind in die Oessentlichkeit gedrungen u«R
falsche Propheten über den Kriegsschluß haben de«
Vaterland keinen Dienst erwiesen . Voller Vertrauen sehen
wir auf unsere wackeren U - Bootsleute. Ästen Truppen zu Waffe»
und zu Laude , zur See und in der Luft sende ich unsere Grüße .
(Lebhaftes Bravo .) Unser Dank ist unauslöschlich . (Bravo .^
Auch unseren Bundesgenossen gilt mein Gruß . Wi

halten fest an unsere Abmachungen . Unsere mili «
tärischeLageistnberallgut . Die Offensive der E »s,
läuder nnd Franzosen ist gescheitert . Unsere Gegenangriffe be^

weisen die « n , ebrochene Kraft «nserer Heere .
Der Reichskanzler erwähnt dabei ei« soeben eingetroffene »

Telegramm des Generalseldmarschalls v o n H i n d e n b u r g, i«
dem mitgeteilt wird, daß die russischen Stellungr «

heute südlich von Zloezow durchbrochen wordr «

sind . ( Lebhaftes Bravo . Rufe links : Stimmungsmache .
Pfuirufe bei der Mehrheit .)

tDie Sitzung daukvt fort .)

Städtisches Kouzerthaus .
Spielplan für die Zeit vom 2t . bis 29 . Juli 1917 .

SamStag . 21 . : „Die Försterchristl". 8 bis gegen 11 .
Sonntag , 22. : „Wiener Blnt" . 7 bis gegen 10.
Montag , 28 . : „Der Begelhändler ". 8 bis g?g?n 11 .
Dienstag , 24 . : „Der Pogelhändler". 8 bis gegen 11 .
Mittwoch. 25 . : „Wiener Blut " . 8 bis geg.n 11.
Donnerstag , 26 . : „Ein Walzertraum ". 8 bis nach % 11 .

27 . : „Ein Walzertraum ". 8 bis nach »411 .
Samstag , 28 . : „Wiener Blut" . 8 bis gegen 11 .
Sonnta » 29 . : Zum erstenmal- : ..Der Srauenfresser " . 7 bis geg. IM.
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Verordnung über Höchstpreise für Getreide ,
Buchweizen vnd Hirse ans der Ernte 1917 .

Durch die Verordnung des Bundesrats som 19 . März 1917 sind die
PiÄse für Getreide » Buchweizen und Hirse aus der Ernte 1917 in der
Werse festgesetzt worden , daß der Roggenhöch st preis um 50 Jl ,
tust WeizenhöchstPreis um 20 ,M gegen die Preise des abge -
ilc^ .fenen Wirtschaftsjahres erhöht , sowie der Höchstpreis für
Hafer und Gerste auf 270 <M, für ungeschälten Buch¬
weizen auf 600 ^ für geschälten Buchweizen auf 800 M ,
füu ungeschälte Hirse auf 600 M und für geschälte Hirse
uird B r uch h i r se auf 970 JL für die Tonne bestimmt worden ist. Die
näheren Bestimmungen über die Preise sind dem Präsidenten des
Akriegsernährungsamts vorbehcüten geblieben .

Die Verordnung hierüber , die nunmehr ergangen ist. hält bezüglich
des Roggen - und Weizenhöchstpreisss dar « n fest , dcch für die bestehenden
einzelnen örtlichen Preisgebiete . die unverändert belassen worden sind ,
von Oiten nach Westen den Fviedensvevhättnissen entsprechend , wie
bilÄhev , mäßig steigende Sähe festgesetzt werden .

Da es unbillig wäre , den Besitzern von Rozgen und Weizen aus
der vorjährigen Ernte , die bisher aus irgendwelchen Gründen nicht
alles abgeliefert haben , den höheren Preis der Ernte 1917 zu ge-
währen , ist außerdem bestimmt , daß für Roggen und Weizen
aus früheren Ernten die alten niedrigeren Höchst -
preise maßgebend bleiben

Der Versuch , alte Bestände als solche neuer Ernte abzuliefern ,
würde schwere Bestrafung zur ! Folge haben. Bestimmt ist auch, daß
die alten niedrigen Höchstpreise auch für Mischungen von Rvggen und
Wöizen der Ernte 1917 mit Roggen und Weizen früherer Ernten
Helten . Es empfiehlt sich deshalb , die Lieferung etwa noch zu liefern -
der Bestände aus der alten Ernte , die bei der scharfen Erfassung
durch die letzte Nachschau nur ganz vereinzelt Vorbommen dürsten » jetzt
schleunigst abzuliefern und die Vermengung von Brotgetreide der Ernte
1317 mit älteren Vorräten vor der Ablieferung zu unterlassene Da -
gegen gelten die neuen Höchstpreise auch für Hafer , Gerste , Buchweizen
Und Hirse früherer Erinten .

Die Notwendigkeit des Frühdrusches und der schleunigen
Erfassung dos früh gedroschenen Getreides bedingt , daß das Getreide ,
uni mahlbar und haltbarer zu werden , in der Regel in sogenannten
Tracknungsanlagen künstlich getrocknet werben muß . Für diese
künstliche Trocknung ist die Zahlung von Zu s ch l ä g e n während
ber Frühdruschlzeit neben den Frühdruschprämien vorgesehen . Die
Zuschläge zerfallen in einen Trocknungslohn von 6 <M für die Tonne
und eine Prämie , die dem Maße entspricht , um das das abgelieferte
Getreide bei Lieferungen vor dem 16. August 1317 unter 19 Prozent ,
bei Lieferungen vor dem 1 . Oktober 1917 unter 18 Prog . WafsergehM
heruntergetrocknet ist. Während der Frühdruschzeit muß das Getreide
als vollwertig abgenommen werden , falls die Feuchtigkeit böi Liefe -
runxen vor dem 16 . August 1917 19 Proz . und bei Lieferungen vor

dem 1. Oktober 18 Prag . nicht übersteigt . Bom 1 . Okt ^ er 1917 ab ist
Getreide mit einem Feuchtigkeitsgehalt bis zu 17 Prozent Äls oollq
wertig zu betrachten .

Entsprechend den gestiegenen Sackpreisen sind die Sacklcih -
gebühren erhöht worden . Sie betragen 20 Pfg . für den
Doppelzentner , bei Hafer 30 Pfg . für den Doppelzentner » sofern die
Säcke binnen drei Wochen nach der Lieferung zurückgegeben werden .

Dem Kaufpreis dürfen 2 v . H . Jahreszinsen über Reichs -
bankdiskont zugeschlagen werden , soweit die Zahlung nicht binnen 15
Tagen nach der Ablieferung erfolgt .

Ori gi nal saat g u t von Getreide , Buchweizen und Hirse ist
von den Höchstpreisen ausgenommen . Als Originalsaatgut
gilt das Saatgut solcher Sorten , an denen die Stammbaumzucht durch
schriftliche BÄege nachgewiesen werden kann ( Hochzucht), wenn der
Züchter in einem besoiÄeren , im Deutschen Reichsanzeiger znr Ver -
öffentlichung gelangenden Verzeichnis für die Getreidelt als Züchter
von OriginÄsaatgut aufgeführt ist . Bei anerkanntem Saatgut aus
anerkannten Sqatgutwirhschaften dürfen dem Höchstpreise zugeschlagen
werden :

fiir die erste Absaat ein Betrag bis gu 12t) <M ,
für die zweite Absaat ein Betrag bis zu 100 M , *
für die dritte Absaat ein Betrag bis zu 80 M

für die Tonne . Wei Saatgut aus Betrieben , die sich nachweislich in
den Jaihren 1913 und 1914 mit dem Verkauf von Saatgetreide befaßt
haben , dürfen dem Höchstpreis , soweit es sich um die Mengen handelt ,
sür die der Kommnnallverband die Genehmigung zur Veräußerung zu
Saatzwecken allgemein erteilt hat . bis zu 70 M für die Tonne zuge -
schlagen werden . Die Zuschlage schließen die Druschprämiem und die
Trocknung,szuschläge sowie die Zuschläge für den Handel ein . Sie sind
so zu bemessen , daß die Züchter auf ihre Kosten kommen und daß die
Preise für die Landwirte , die Saatgut benötigen , erschwinglich bleiben .
Alles üibrige Saatgut von Getreide , Buchweizen und Hirse unterliegt
den allgemeinen Höchstpreisen .

Die Reichsgetveidestelle ist bei Weiterveräußerung der Früchte an
die Höchstpreise nicht gebunden . Dasselbe gilt für die Kommnnalver -
bände hmistchttich der Llbgaibe von Früchten zu Futtevzlwecken .

Brennessel-Sammlung 1917 .
Die Brennesfelsammlung hat bereits begonnen . Es ist ein

gutes Resultat zu ciwarten . Sowohl die Schulen wie auch die
Gemsmdcstellen , nicht zuletzt auch die Heerss « rwaltung , sorgen
f-ur Aufklärung über die Wichtigkeit der Sammlung und eifern
Kinder und Erwachsene an , d« Nesselpslanzen zu sammeln und
ftch durch die gewährte Vergütung (14 M für 100 Kilo gebündelte
und ganz getiockuete Msselstengel ) einen schönen Nebenverdienst
zu verschaffen . Eines aber muß besonders beachtet werden :
Die vorhandenen TrockuungHanlagen können nur bei Waggon -
Weiser Anlieferung fiir die Trocknung in Betracht kommen .

(Stärke -Wäsche
Annahme stellen :

Geich w . Böhm : Hirschstrasse 54 .
Lai3 <ren « teiii : Luisenstrasse 63.

in tadelloser Ausführung ohne Anwendung
von Chlor (Elektrische Bleiche ) gereinigt
und gebleicht wird dauernd geliefert .

H ■ _ | Dampf wasch " u . Wäsche *
GW II » » 1 .CKCI1 verleihanstalt in Bulach .

Königliches Konservatorium der Musik zu Leipzig
Die Aufnahme-Prüfungen finden an den Tagen Dienstag und Mittwoch, den 25 . und 26. September 1917 in der Zeit

von 6— 12 Uhr statt . Schrittliche Anmeldungen können jederzeit , persönliche Anmeldungen am besten am Montag, den
24 September im Geschäftszimmer des Konservatoriums erfolgen . Der Unterricht beginnt am 1 . Oktober d . J.

Prospekte werden unentgeltlich ausgegeben .

Leipzig , Juni 1917. 15073

Da» Direktorium des Königlichen Konservatoriums der Musik.
Dr . Bttoticb ,

Aml « jed . Monat«
beg. neue Knrse .

1847
*

Damenknrse — Herrenkurse.
Vollständ. Ausbildung f. d . kaufm . Beruf .

Schönsch reiben, Buchführung ,
Stenographie u. Maschinenschreiben ,
Bandschrift , kaufm. Rechnen
Wechsel - and Soheckkunde ,

Konto -Korrentlehre «tc.
Ausführliche Auskunft u. Prospekt
gratis durch die Direktion der

Handelslehranstalt und Töchterhandeisschule

„ Merkur " , Karlstr . 13
Karlsruhe , nächst dem Moninger , Teleph . 2018 .

im

Geschlämmte Malmö -Kreide
staubfeine , weisse Ware , in Fässern von etwa 380 Kg .

empfiehlt : 12020
OTTO KLEIXLOGEL , Heilbronu a . M.

Bliitenweisse Wäsche
erhalten Sie durch Verwendung von

Schmitx -Bonn ' s

BLEICHHtLFE
Vom badischen Landes - Preisamt zum Vertrieb im

Großherzogtum Baden genehmigt ,
lilelchhülfe ist in Paketen zu 30 Pfg. in allen
besseren Drogen-, Seifen - und Kolonialwaren - Hand¬
lungen zu haben . Man achte aber darauf daß jedes

Paket die Aufschrift :
Schmitz - Boun 's Bleiclihttlfe trägt.

Hersteller : Schmitz -Bonn Sdhne
ehem . Fabrik , Düsseldorf • Reisholz .

8101
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Die Abteilung II des Bavischen Krauenvereius für
Kinderpflege sieht sich durch die fortgesetzt hohen Anforderungen ,
die seit Jahren gmiz besonders aber infolge der Kriegszeit an sie
gestellt werden , veranlaßt , weitere Mitglieder zur tatkräftigen finan -
ziellen Unterstützung nnd zur Mitarbeit zu werben .

Diejenigen Mitbürger und Mitbürgerinnen hiesiger Stadt ,
welche gesonnen sind , unser Liebeswerk an den Kleinen durch ei . . -
nialige oder ständige Beiträge zu unterstützen und zu fördern ,
werden gebeten ihre Adressen an den Unterzeichneten , Stefanien -
straße 74, Zimmer 103 einzusenden . 1812

Ter Vorstand der Abteilung II :
Dr. Stroebe , Geschäftsführer.

Gesuoüt
zu möglichst baldigem Eintritt mehrere jüngere
militärfreie oder kriegsbeschädigte 8106

Kaufleute
aus der Metallbranche mit guter Allgemeinbildung .

Ausführliche Angebote mit Lebenslauf , Bild , Zeug¬
nisabschriften , Angabe der Gehaltsansprüche und Militär¬
verhältnisse sowie des Tags , an dem der Eintritt erfolgen
kann, sind zu richten an die Personal-Abteilung der Firma

Robert Bosch . Stuttgart .

Wöchentlich noch einige Waggon

Schmierwaschmittel
und

Waschmittel in fester Form
( Hnndwu . chmittcl nnd Waftchriegel )

an Grosalaten abzugeben .
Vi ' iWfpIai ' welche bei Behörden und Industrie gut ein -
^ » » , geführt sind , hei gutem Verdienst gcincht .

Ciem. Fabrik JTosef Thalmaier
Tübingen (Württbg.) 12056

Für meine Leiha nstqlt
suche ich gut erhaltene
Flügel ». Pianinos
zu kaufen und erbitte Angebote .

Ludwig Schweisgut
Hoflieferairt , Karlsruhe ,

Erbprinzenstraße 4. us»

Tüchtige

Köchin
für 1 . August gesucht . Keinerlei
Hausarbeit. 1851

Offerte» I . » . »7 Sophtcnstrahc
Hetdelderg.

Welches Hotel. Sntshof oder Prt -
vathauS in waldreicher, schöner Gegend
nimmt
erholungsbedürftige » Herrn

auf einige Woche« in
W9~ volle Pension.

Ausf . Angeb. an Scheidt , Eöln,
Kaifer-Wilhelmring SS. S108

WBmmmmmsmmmm — mmmmmmmmmHmmmammmmm

* werden prompt ausgeführt v . der
^ rU « . TAUslrl » grBadischenLa »d»Sz«itung,G.m.b^ .

Damit nun kleinere Mengen nicht dem Verderbe,l .iwsq.
werden , sc ersucht die Zentralsammelstelle Freiburq (Badr, .
Bauernveiein ) alle Sammler recht dringend , die g^sammeli
Stengel vor der Ablieferung an der Sonne oder in der Sche^voll « trocknen zu lassen . Nur völlig getrocknete Pflanzen fj,
verwendbar .

Für die Sammler kommt als Ablieferungsort nur bü
örtlich bekannt oe tieften e Sammelstelle in Betracht . Diese leiy
die Mengen weiter an die BezirksscimmMellen . von wo j |»
Zentralstelle zur Weiterbehandlung zur Verfügung gestx»
werden . Einsendungen von kleineren Mengen cm die ZentrH
svmmelstelle nach Freiburg sind zu unterlassen , solch? würd »
lediglich die Arbeit erschweren und verzögern . /

Kriegskarten.
Flemmings Zweiblattkarte der Westfront . Als Nr . 4g ^

Ulemmingfchen KriscMartensammiung erscheint soeben eine aus
großen Blättern im Format von je 88X71 cm bestehende „SpeziaNa ,
5er gesamten Westfront ' van der Nordsee bis zur Schweiz . In dq
eingehenden Maßstabe von 1 : 320 000 gezeichnet , weist die Karte n iti
gemäß einen großen Reichtum des Inhalts auf , so daß sie ermtiAj ,
den Kriegsecrgängen bis m die Einzelheiten zu folgen . Beide Blät
der Karte sind auch vom völkischen StamÄpumkt aus interessant , md>
auf ihnen überall , wo sichere Quellen vorlagen , an Stelle v°rwels «hj,
Olts - und Flutzmamen die alten oberdeutschen bezw . niederdeutsch ,
Namen wieder angewandt wurden . Eim Mick auf die Verbreitutz
dieses alten deutschen Spvachguts 4n den geographischen Benennunö »
ist auch politisch nicht ohne Reiiz. So das Gebiet von Belfort , »
strategisch so wichtige Sund -gau -Pforte , die wir im Frankfurter Friej «
bedauerlicherweise den Franzosen zurückgegeben hatten ; dies ga ^
Gebiet weist auf vorliegender Karte verwiegend deutsche OrtSnam
auf . Montbeliard trägt mit Recht an erster Stelle die »lte deuts^
Bezeichr .ung Mömpelgard , die dara -n erinnert , daß eS die Hauptstg
der alten württembergiischen Grafschaft Mompelgaivd war , die erst du,
die noipcleonischen Kriege Deutschland verloren ging . In Elsaß ^Lq
ringen trägt die Karte überall der jüngst erfreulicherweise durch »j,
Regierung vorgenommenen Wiederherstellung der deutsche.« Na »
Rechnung . D ?e deutschen Namen der wichtigen Städte R ' jssel ( Ci£lej;
Atvscht sArras ) , Radebeke ( Roubaix ) , Ncmzig tN« nch ), die sich auf
Karte befinden , sollten heute wieder in Deutschland allgemein gebräqj
lich werden , namentlich auch z. B . in den amtlichen HeeresberW
und i>n der Tagestpresse ! Das wäre vom nationalen Standpunkte <11
freudig zu begrüßen . Auch das weite Vordringen niederdeuts «
Ortsnamen im französischen Flandern und bis nach Boonen (Boulo ^^
hin , das unsere Karten erkennen läßt , ist nicht nur von ethnogra ^
schem» sondern heute auch von unleugbarem politischen Jnreresse !
Der Preis di-eser Zweiblattkarte , die auch unsere alte und neue Fr .
lmie enthält , beträgt 2 M .

Haupt - «. RkßdrnßOt Knrlsiiihe.
Höchst - u. Richtpreise.

In der Zeit vom 19. Juli bis einschließt. SS. Juli '
sind auf den Märkten und in den Verkaufsgeschtiften i
hiesiger Stadt folgende Richtpreise einzuhalten .

Blumenkohl
Rotkraut .
Weißkraut
Wirfing . .
Spinat 1
Buschbohnen , grüne u . gelbe . I
Stangenbohnen , grüne u. gelbe 1

Stück
Pfund
Pfund
Pfund

Erbsen , grüne
Karotten

„ Doppel
, , ohne Krant

Schnittkohl . . . .
Runkelrübenblätter .
Riiben , gelbe, . . .
Rüben , rote,
Rüben , weiße
Kohlrabi
Bodenkohlrabi . . .
Kopfsalat , inländischer
Endivien -Talat . .
Sellerie
Mangold .
Meerrettig
Rettig
Radieschen
Gurken

, , zum Einmachen .
Tomaten
Rhabarber
Zwiebeln , inländische
Zwiebeln , mit Rohr . .
Nene Kartoffeln . . .

Bund

Pfund
Pfund
Pfund
Pfund

Pfund

Stück
Stück

Pf
'ünd

Stück

Bund
Stück

Pfund

80 - « « Pfg.
22—25
15 - 18 ..
15—18

20 - 25
L3 - Ä5 ..
2S - 8 « ..
80 - 82 „

£ - 20 „
40 - 50 ..

„
15 ..
8 ..

18 ..
15 ..
1 « ..

18- 2« ..
1 « *

5- 15 ..
10- 15 ..
5- 20 ..

15 - 20 ..
30 - 70 «2- 10 ..

8 — 10 „
10- 40

2- 5 ..80- 100 ..
15- 20 ..

25
20 ..
12 ..

Pfifferlinge
Steinpilze .

Uilze .
1 Pfund 40 - 50 Pfg .
1 .. 50 —80 ..

Kirschen 1 Pfund 45 Pfg.
Pfirfische 1 „ 75 ..
Birnen 1 „ 80 —50 „
Aepfel 1 » 80 —50 „
Aprikosen 1 „ 80 —100 „
Heidelbeeren 1 „ 50 „
Spillinge . . . . . . . . 1 „ 55 „
Himbeeren 1 » 85 „
Johannisbeere « 1 „ 40 „
Stachelbeeren 1 „ 40 „
Türk . Kirschen 1 „ 80 —40 ..

Die Verkäufer auf den Märkten der Stadt sind ver-
pflichtet , an allen Marktwaren die Preise in beut ich sicht-
barer Weise auf festem Material anzubringen . Die Laden-
inhaber müssen diese Preise in ein im Schaufenster aus -
gehängtes Preisverzeichnis eintragen .

Das Zurückhalten angeblich verkaufter Ware
ist verboten . Von morgens 8 Uhr ab mntz jede
Ware , die auf dem Wochenmarkt ist, im Kleinen
an jedermann abgegeben werden .

Karlsruhe , den 18. Juli 1917 . 19»

PreiSPrüfungSstelle für Marktwaren .

Frau Heck , Friseuse, Birsehstr,12
Damensalon . Frisieren im Abonnement

Kopfwäschen mit Warmluft-Trockenapparat neuest . Systems
Parfümerie - und Toilette -Artikel

Anfertigung sämtlicher Haararbeiten
bei billigster Berechnung . 512
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